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I. Literarische Anzeige.

Die Fürstin der siebenten Werst.

Roman in 4 Büchern von A. Th. v. Grimm ZBSB.

(Vgl. auch Inl. Nr. 10 S. 203.)

Ein» reiche Ausbeute bieten auch für den deutschen Roman-

schreiber die bis jetzt noch so wenig bekannten russischen Ver-

hältnisse dar; es haben sich aber noch nur wenige Kräfte auf

diesem Gebiete versucht, obgleich da des Interessanten unD An-

ziehenden gar viel sich findet. Freilich bringt die Benutzung

einer so reichhaltigen Quelle auch nicht geringe Schwierigkeiten

mit sich. Die bedeutendste für den Romanschreiber ist wol die,

daß er sich so gar zu leicht mit besonderer Vorliebe der Schi»

derung jener Verhältnisse hingiebt, ohne eine gleiche Sorgfalt

auf den Gang der Erzählung und auf die Zeichnung der Charak-

tere zu verwenden. Diese Klippe hat auch der Verfasser der

„Fürstin der siebenten Werst" keineswegs vermieden.

Die Heldin des genannten Romans ist die Tochter eines

thüringischen Predigers, die durch verschiedene Umstände nach

Rußland, nach Charkow, verschlagen wird. Hier lernt sie ein

junger Offizier, der Fürst Nikifor, kennen, und ohne sich näher

zu kennen, entschließen sich die beiden sich zu Heirathen. Er

schickt nach ihr aus St. Petersburg, auf dem Wege dahin wird

sie aber sieben Werst vor der Stadt von einem Beamten statt

in die Arme ihres Bräutigams in — ein Irrenhaus gebracht.

„Die siebente Werst des Peterhofer Weges", sagt der Verf.,

„das ist in Petersburg der allgemein gebräuchliche Name für dos

Irrenhaus". ~Es ist nicht ausschließlich ein Irrenhaus; es ist

überhaupt allen Leidtragenden bestimmt Es ist eine

sonderbare Sitte hier im Lande, in dem übrigen Europa schwer-

lich gekannt, daß man häufig Personen hier aufbewahrt, um

sie einer größeren entehrenden Strafe zu entziehen, und so ent-

fremdend das auch ist, so liegt doch dieser Maßregel ein wahres

Menschlichkeitsgefühl zu Grunde. Unsere Militärgesetze sind

sehr hart, das gebietet die Nothwendigkeit so, und wenn ein

junger Offizier sich vergessen hat gegen einen Obern oder die

Pflichten seines Standes überhaupt aus den Augen gelassen

hat, daß er der festgesetzten Strafe und deren entehrenden

Folgen für Zeit seines Lebens nicht entgehen kann, so ist es

eine mildernde Gnade, zu erklären, er sei seiner Sinne nicht

mächtig gewesen ; er wird darum einige Zeit für geisteskrank

erklärt, und hierauf als hergestellt entlassen, aber der eigent-
lichen Strafe ist er auf diesem Wege entgangen".

Zu dieses Haus wurde die Braut des Fürsten auf Antrieb

seiner Tante, Irene, gebracht, die die Revenuen aus den

Gütern ihres Neffen ohne dessen Wissen zum größten Theil

selbst einzog und deshalb die Heirath desselben mit einer unbe-

mittelten Person auf oM Fälle verhüten wollte, — und hier

schmachtete die Unglückliche ein ganzes Jahr. In dieser Zeit

bringt es die schlaue Irene so weit, daß Nikifor sich entschließt,

eine Erbin von acht Millionen, Tatiana, die Tochter eines

Branntwnnpächters, zu heirathen. Jedoch dieser Plan wird

vereitelt durch Kurill, denselben Beamten, der Nikifor's Braut

auf Befehl seines Chefs in's Irrenhaus gebracht hatte, und

der die Triebfeder überhaupt aller Handluug in diesem Roman

ist. Durch seine Bemühungen kommt Theodor, der Bruder

jener unglücklichen Braut, ein junger Arzt, nach Petersburg,

rettet seine Schwester und führt sie ihrem Bräutigam zu. —

Hiermit schließt aber der Roman noch keineswegs; es ist dies

das Ende des ersten Bandes und es folgt noch ein zweiter:

Der Fürst geht mit seiner Frau auf seine Güter, die in der

größten Unordnung sind. Natürlich kommt der Betrug seiner

Tante an den Tag; diese geht freiwillig auf einige Zeit auf

die „siebente Werst" — weshalb, ist nicht recht einzusehen —

und zieht sich dann ganz aus dem Treiben der vornehmen

Welt zurück, nachdem Nikifor ihr großmüthig einen Theil seines

Vermögens geschenkt hat. Kyrill macht ein gewandtes Ge-

schäft, indem er die verlassene Tatiana heirathet. Nikifor

unternimmt mit seiner Frau eine Reise nach Deutschland, um

seinen Schwiegervater, den thüringischen Prediger, zu besuchen,

und mit dieser Scene des Wiedersehens zwischen Vater und

Tochter endet der Roman wirklich.

Die Erfindung ist recht gelungen, nur fehlt dem Ganzen

die gehörige Rundung. An der Ausführung läßt sich Manches



aussetzen. Wie wir oben andeuteten, verwendet der Verfasser

die meiste Sorgfalt auf die Darstellung russischen Lebens und

Treibens. Die Schilderung des Newsky-Prospect, des Treibens

am Neujahrstage, des Zusammenkommens des Fürsten mir

seinen Leibeigenen auf seinen Gütern und in Moskau sind die

Glanzstellen des Romans. Aber vergeblich sucht man eine

sorgfältige Charakterzeichnung der darin auftretenden Personen.

Der Fürst Nikifor ist mit gar zu blassen Farben gezeichnet :

der einzige Zug seines Charakters, der deutlich hervortritt, ist

seine Gutmüthigkeit. Die Fürstin ist ein recht anmuthiges

Wesen. ..Die Übersiedelungen von Thüringen nach Magdeburg,

von da nach Charkow, von der *Stadt auf das Land und

wieder zurück in ein kaiserliches Stift hatten ihrem Wesen alle

Ruhe genommen, die für jede Erziehung eine wichtige Grund-

lage bildet. Doch hatte der öftere Wechsel einer Heimath

ihren Verstand geschärft durch Beobachtung und ihr eine Leich-

tigkeit des Umganges verschafft, die jungen Mädchen sonst

fremd ist." Eine viel tiefere Einsicht in ihren Charakter erlan-

gen wir nicht. Die einzige Gestalt, die in recht deutlichen

Umrissen dasteht, ist Irene. Sie, „die Löwin" des Tages,
will diese Stellung auch behaupten und scheut kein Mittel, das

ihren Zwecken dienlich zu sein scheint. Aber sie ist eine gar

zu unerquickliche Erscheinung und wir vermissen im Gegensatz

Zu ihr eine Persönlichkeit, die ebenso tugendhaft wäre, wie Irene

lasterhaft ist. Eine solche hätte vorgeführt werden können in

der Gräfin Sophie, wenn diese nur mehr wäre hervorgehoben
worden ; nach des Verf. Darstellung jedoch verschwindet sie zu

sehr im Hintergrunde. — Mit wenigen Zügen ganz treffend

geschildert ist Tatiana. Sie ist ein erwachsenes Kind, das in

Bezug auf ihre nicht zu Stande gekommene Hochzeit nichts

Anderes zu sagen hat, als: „Ach, wie schade !" — Die meiste

Sorgfalt ist auf Kyrill verwendet worden und er ist eigentlich
die Hauptperson des Romans. „Die Denkungsart Kyrills
ist die der ganzen Beamtenwelt in Nußland und war in seinem

Kopfe nur durch klaren Verstand und Lebensklugheit mehr unter-

stützt. Er besaß nicht mehr, nicht weniger Diensteifer und sein

Amt, das er unter Alexander (seinem Chef) verwaltete, zeigte
ihm die Menschen nicht im günstigsten Lichte. Ehrgeiz und

Gewinnsucht waren bis jetzt die Triebfedern aller seiner Hand-

lungen gewesen und sein Herz war im Laufe seiner Dienstjahre

vollends verhärtet worden." Er war es, der Nikifor's Braut

in das Irrenhaus geleitete; er lernte sie näher kennen und

diese Bekanntschaft bewirkte es, daß er nun auch edlere Zwecke

zu verfolgen anfing. Er durchschaute alle Pläne Irenen's ; auf
sein Anstiften wurde der junge Arzt Theodor gleich nach Er-

langung des Doctorhuts in Halle nach Petersburg berufen,

unter seiner Leitung wurde der Befreiungsplan ausgeführt,

durch seine Bemühung wurde Irene entlarvt. Das Alles muß
uns für ihn einnehmen. Auf der andern Seite aber blicken

überall seine selbstsüchtigen Zwecke durch und sein letzter ge-
wandter Schnitt, den er durch die Heirath Tatianen's macht,

raubt ihm vollends bei uns allen Credit. Uns geht es ganz

wie der jungen Fürstin Nikifor : auch sie weiß nicht recht, was

sie aus ihm machen soll, ob sie ihm trauen darf oder nicht.

Bedauern müssen wir es, daß der junge Arzt bloß im

Anfange im Vordergrunde erscheint, dann aber immer mehr

und mehr im Hintergrunds verschwindet und zur Nebenperson

herabsinkt. Im Anfange nehmen wir lebhaftes Interesse an

ihm ; er kommt, unerfahren wie er isi> nach Petersburg, benimmt

sich aber da mit vieler Umsicht und weiß die Rathschläge sehr
wol zu nutzen, die er von seinem Principal erhält, einem ange-

sehenen verabschiedeten General, der ein sehr bequemes Leben

führt und gut speist, mitunter „junge Bärentatzen, die seine

Leute einfangen". Allmälig stellt es sich heraus, daß Theodor

eine bloße Maschine ist in der Hand Kyrill's.

Noch einen Umstand können wir nicht unerwähnt lassen.

Wozu sollen die ersten Capitel des Romans gut sein? Was

soll im Eingange die Episode vom „armen Heinrich" ? Dieser

ist ein Stndiengenosse Theodors, führt ein jämmerliches Dasein,

da ihm auch die Mittel zu seinem Unterhalte fehlen. Aufs

liebreichste nimmt sich sein Hauswirth seiner an und denkt ihm

sogar seine Tochter zu, die von Heinrich aufrichtig geliebt wird.

Aber Heinreich verzweifelt an Allem: er nimmt sich das Leben.

Darauf spuckt noch sein Geist eine Zeit lang herum, um dann

zu verschwinden, ohne auch nur eine Spur zurückzulassen. —

Bei seinem Abschiede verliebt sich noch Theodor in aller Ge-

schwindigkeit in die Tochter jenes Hauswirths, aber sein Beruf

zieht ihn fort. Wenn ich recht errathe, so hatte der Verf. vor,

im Verlaufe seiner Erzählung eine Verbindung zwischen Theodor

und diesem Mädchen zu Stande zu bringen. Weshalb er es

nicht gethan, kann ich nicht errathen.

Aus den besprochenen Gründen machte der Roman auf

uns nicht den Eindruck, welchen wir von ihm erwarteten. Nahm

schon der Stoff an und für sich unser Interesse in Anspruch

und nöthigten nns einzelne Partien im Buche ihnen vollen

Beifall zu geben, so vermißten wir ans der andern Seite doch

eine größere Abrundung des Stoffes durch die Behandlung und

eine größere Tiefe, die nur durch präeise und eingehende Zeich-

nung der Charaktere gegeben werden konnte. A.

II. Die Bearbeitung des Teuerdank,
von Burkard Waldis.

Nach zwei verschiedenen Seiten hin ist Burkard Waldis

wegen seiner Bearbeitung des Tenerdank angegriffen. Der eine

Angriff jedoch bezieht sich lOeniger auf Burkard Waldis selbst

als auf den Teuerdank'). Da es aber hier meine Absicht

nicht ist, über den Werth oder Unwerth des Gedichtes zu

sprechen, so ist es genügend, wenn ich in dieser Beziehung auf

die vortrefflichen Untersuchungen Köler's und Haltaus', auf
die ich gleich kommen werde, hinweise.

Weit wichtiger ist der zweite Angriff, der auf die Bear-

beitung des Teuerdank von B. W. selbst geht. Am weite-

sten ist Köler gegangen in der Oisljuisltio lls liliro

xvötieo 'l'livnLi-lliUtelc (Lllitio nov» et auetior. AlttlorM,

1737). Wie gründlich diese Untersuchung über den T. auch

I) Herr Ober-Pastor Berkholz sagr in seiner Schrift „Bur-

kard Waldis im Jahre 1527 in Riga." Riga 1855, p. 2-4- „Auch

unternahm er (B. W.) eine Bearbeitung des Theuerdank, eines ziem-

lich langweiligen Heldengedichtes, das aber damals Niemand anzu-

greifen wagte, wie das in solchen und ähnlichen Dingen zu geschehen

pflegt i da muß der gescheidte Mensch schweigen und ruhig die Zeit

abwarten«. — Hält Hr. Pastor Berkholz etwa B. W. für einen

nicht „gescheidten Menschen", da er nicht geschwiegen und die Zeit

nicht ruhig abgewartet, sondern öffentlich dem Teuerdank Beifall ge-

zollt hat, wie dies seine Bearbeitung des Gedichtes genugsam zeigt?
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ist, so verräth der Verf. doch eine Unkenntniß, was B. W.

anbetrifft. Das hier zu berücksichtigende Kapitel des Werkes

ist überschrieben: Intervolatio s et slio od-

scuro viro. Einen vir obseurus wird doch wahrlich heut zu

Tage Niemand unsern B. W. nennen. — Was aber die

Bearbeitung des Teuerdank von B. W. anbetrifft, muß man

Köler Recht geben, wenn er auch in seinem Eifer zu weit

gehen mag. Er ist erzürnt darüber, daß W. ein so ehrwür-

diges, herrliches Gedicht (integrum pulekierrimum poems)

auf eine solche Weise verändert und verunstaltet hat. Eine

Verunstaltung ist aber jedes Mal ein derartiges Modernisiren

eines alten Schriftwerkes. C. Haltaus (in der historisch-kriti-

rischen Eiuleitung zu seiner Ausgabe des T. p. 47) sagt:

„Leider war es allerdings ein Fehler der damaligen Zeit, ältere

Werke in neuere, zeitgemäßere Worte einzukleiden, ja sogar den

ganzen Sinn derselben beliebig zu verändern", uud es ist kaum

zu begreifen, wie eine solche Manie bei Einigen bis auf unsere

Zeit fortdauert. — „Von etlichen guten Freunden" („die

mit ihrem Rathe auch hätten wegbleiben können!") dazu bewo-

gen, machte sich W. an die Arbeit. „Weil ich solchs in gleichem

vud grösserm auch von grossen hohen Zeuthen, vor mir geschehen

befunden«, sagt er, „Hab ich mich endtlich solcher mühe vnder-

standen, doch im alten Exemplar alles stehen lassen, was je

hat mögen stehen bleiben. Wiewol die alten Reimen etwas

schwerlich daher gehen, das muß mau aber der zeit nachgeben

vnd zu gute halten. Denn die Tentsche sprach (wie allen be-

wust) sich in dreissig Jahren gar stadtlich vnnd wol gebessert.

In dem vbersehen Hab ich etlich tausent par Verß auf erfor-

derung der uoth hinzu gemacht, auch etliche vmbgeschmiedet
vnnd verbessert".

Von dieser Bearbeitung sind vier Ausgaben erschienen.

Die erste führt den Titel: "Die ehr vnd mannliche Thaten,

Geschichten vnnd Gefehrlichkeiten des Streitbaren Ritters, vnnd

Edlen Helden Tewerdauck u. s. w. New zugericht. Mit schönen

Figuren und lustigen Reimen vollendet. Zu Frankfurt am M.

bei Christian Egenoiff Anno kol." — Die zweite:

„Thewerdanck des Edlen, Streitbaren Helden vnd Ritters,

Ehr vnd männlichen Thaten, Geschichten und Gefehrlichkeiten.

Zu Ehren dem Hochlöblichen Hause zu Ästerreich vnd Bur-

gundieu u. s. w. Zum Erempel aber vud Vorbilde allen

Fürstl. Blut- und Adelsgenossen Teutscher Nation. Mit schönen

Figuren vnd lustigen Reimen auffs new zugericht. Getruckt

zu Frankfurt am Meyn, Bei Ch. Egenolffs Erben. 1563". —

Die dritte Ausgabe führt die Jahreszahl 1689 und mit gerin-

gen Abweichungen den Titel der zweiten mit der Hinzufügung :

„Jetzund von newem hinzu gerhan die Lehre, so diesen edlen

Helden in seiner ersten Zugend durch einen seiner trefflich er-

fahrnen Kriegs-Näth gegeben ist, desgleichen ein schön Oratio»

und Klage durch PH. Melanchthonem vber dieses Helden todt

beshehen, darinnen wiederumb sein gantzes Leben in der kürze

erzehlet wird". — Die vierte Ausgabe endlich hat die Jahres-

zahl 1596 und mit geringen Abweichungen den Titel der zweiten.

Die beiden ersten Ausgaben unterscheiden sich nicht wesentlich

von einander; die dritte ist auch nnr ein Abdruck der zweiten,

nur ist, wie schon aus dem Titel ersichtlich ist. Einiges hinzn-

gefügt, und zwar ein Gedicht über die Lehre, die Maximilian

in seiner Jugend erhielt, eine von Melanchthon gehaltene Leichen-

rede über den Kaiser, in's Deutsche übersetzt von vr. Julius

Kober, und eine wörtlich aus Sebastian Frank abgedruckte

Chronik, Maximilians Thaten betreffend. Alle drei Ausgaben

haben dieselben Holzschnitte, wie die Originalausgaben des

Teuerdank, nur daß „die Platten nach so vielen Abdrücken

natürlich schon sehr gelitten" hatten Die vierte Ausgabe

steht den früheren bedeutend nach : sie ist in 8., d-'e Holzschnitte

deshalb sehr klein und außerdem erbärmlich, - Druck und Pa-

pier elend.

Ueber die Art und Weise, wie B. W. seine Arbeit durch-

geführt, ist schon oben Einiges angedeutet. Durch die „erlich

tausend par Verß", die er „auff erforderung der noth hinzu

gemacht", hat er dem Gedichte eine oft gar zu lästige Breite

gegeben. Welches die Noth gewesen sei, die solches erforderte,

ist schwer einzusehen. — Mit besonderer Vorliebe führte W.

vorzüglich die Stellen weiter aus, in denen die moralischen

Reflexionen hervortreten. Wir wissen es jetzt aber, daß gerade

diese Stellen nicht vom Kaiser Maximilian, dem Dichter des

Teuerdank, sondern von Melchior Pfinzing, dem Ueberarbeiter

und Herausgeber des Gedichtes herrühren. Dem Kaiser kam es

darauf an, seine Thaten in einer gefälligen Weise vorzuführen;
M. Pfinzing jedoch glaubte seine größte Sorgfalt auf das

verwenden zu müssen, was ihm, gemäß der Richtung und dem

Geschmacke seiner Zeit, als das Wichtigste erschien und was der

Kaiser so wenig beachtet hatte, — auf die moralischen Be-

trachtuugen.

Gleich am Anfange wollte W. einen chronologischen Fehler

verbessern, indem er die Worte des Gedichtes so veränderte :

Als Himmel vnd Erd beschaffen warn.

Vor fünff Tausend vier hundert jarn,

Dazu auch noch dreißig und sieben,

Da war ein Künig vberblieben.

Hiebei bedachte er aber nicht, wie Köler sagt, daß die

Jahreszahl schon deshalb verändert werden mußte, weil die

Namen der im T. vorkommenden Orte und Personen verän-

dert worden sind.

Doch wir dürfen es bei dem Tadel allein nicht bewenden

lassen. Die Bearbeitung hat auch ihre guten Seiten. Nicht ist

etwa zu loben, daß B. W. einige Kapitel, ganz nach seinem Be-

lieben, auch bedeutend verkürzt hat, sondern gerade seine weitere

Ausführung und Ausfüllung ist auch nicht ohne Interesse. Die

Meinung Bouterwek's, "es sei wol seine Absicht gewesen,

den didaktischen Charakter des Werkes bestimmter hervorzuheben,

um dadurch das Heldengedicht noch mehr in die Nähe der

äsopischen Fabeln zu rücken" (vgl. Haltaus a. a. O. S. 49),

entbehrt der Begründung. Diese Meinung aber wurde veran-

laßt durch das N7. Kapitel des T. von B. W. Dieser sagt

in der dem Buche vorangedruckten Dedication, daß er „gegen-

wertig Buch, den Theuwrdanck, auffs new vbersehen, beßern

vnnd zum gebürlichen ende hinauß führen" sich unterstanden

habe, „welches zu Augspurg vor 34 Zaren außgangen, wie-

wol vnnvollkommen vnnd vngeendet, weil die Person, davon

das Buch handelt, die zeit noch beu Leben, vnd jhren lauff

noch nicht beschlossen". Demgemäß hat sich also B. W. daran

1) Dle Holzschnitte sind von Schaufelein und andern Nürn-

berger Künstlern, einige wahrscheinlich von A. Dürer, einige gewiß

nach seiner Angabe verfertigt.

2) Er meint die zweite Ausgabe des T., die im Jahre »5.9

erschienen war.
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gemacht, das Buch, wie er meinte, zu vollenden und zum ge-

bührlichen Ende zu führen. In den Originalausgaben des T.

fehlt das 117. Kap. ganz. »Hier ist zwar ein Holzschnitt,

darstellend Teuerdank, wie er mit seinem Ehrenhold und seinen

Rittern in's Feld reitet, allein es fehlt auf den drei leerge-

lassenen Seiten die Ueberschrift und das Gedicht dazu". Dieses

Gedicht ist von B. W. geliefert worden uud es allein söhnt

uns mit der ganzen Bearbeitung des T. doch einiger Maßen

wieder aus. Hier tritt des Dichters Eigentümlichkeit so recht

hervor, hier haben wir unfern Fabeldichter wieder ganz und gar.

Der Inhalt des Kap. 113—116 ist kurz folgender: Die

Königin Ehrenreich läßt den edlen Ritter Teuerdank auffordern,

noch vor derHochzeit gegen die ihr Land bekämpfenden ungläu-

bigen Feinde des Ehristenthums zu ziehen, »damit er nächst

weltlicher Ehre auch göttliche erlange". Auf das Anrathen

eines Engels, der ihm erscheint, sagt er zu und es wird di«

Hochzeit aufgeschoben bis zu seiner Rückkunft. — Hier nun

knüpft B. W. an; die Ueberschrift seines Gesanges heißt:

„Wie der Edle Heldt Theurdanck außzeucht, die Feind der

Christenheit, seiner Zusag nach zu bekriegen". T. beginnt seine

Rüstung. Er weudet sich an »alle Christenstände", aber die,

von denen er Hülse erwartet, weigern sich sie zu leisten. Des-

halb sucht er in fremden Landen Freundschaft und zieht dann

zuerst gegen den starken Löwen, der dem Pfau sein schönes

Gefieder verkürzen und ausrupfen wollte. Aber T. rettet die

goldene Krone und die schöne Gestalt des Pfaus und entreißt

auch einen Bär dem Rachen des Löwen, den der letztere »schier

todt hat bißen". Einen Bundesgenossen hat T. an dem Adler :

da läßt sich der hoffartige Hahn in einen Kampf mit dem

Helden ein, der ihm aber viel gnter Federn auszieht, so daß

der Hahn ihm Frieden anbietet und ein Bündniß mir ihm

schließt. Um zu zeigen, daß es ihm ernst sei, nimmt T. der

Schlange ihre Pracht und macht sie dem Hahn unterthänig,

der aber bricht gar bald das Bündniß durch seine Untreue

und hetzt zwei starke Löwen auf den Helden, die von diesem

besiegt werden. Der Hahn selbst jedoch verhält sich ruhig, bis

es ihm Zeit zu sein dünkt: da singt er sein erstes und altes

Lied und gesellt sich zu der starken Eiche, die nach ihrer Väter

Art dem T. nicht freundlich gesinnt ist. Unterdeß hat der

Löwe wieder Kräfte gesammelt uud beginnt von neuem den

Kampf, der auch dies Mal nicht zu seinem Besten ausschlägt.

Nun reizt der Hahn von allen Seiten wilde Thiere gegen den

Helden auf, bis der schwarze Stier mit Bären und andern

Thieren, die »der theure Held" um Geld und Futter geworben

hat, gegen ihn ziehen. Aber der Hahn weiß sie durch seine

List und Ränke sich unschädlich zu machen. Auch die große

Schlange und ein Löwe «von altem Stamm und edlem Blut"

bereiten dem Helden viel Noth; selbst die hoffartigen, stolzen

Krähen dürfen nicht fehlen: aber T. vertreibt alle Feinde der

Christenheit und zieht mit großen Ehren nach Hause, wo er,

indem sein Land nun Frieden hat, die übrige Zeit seines Lebens

in Gottseligkeit mit seiner Königin Ehrenreich verbringt').

Dieser Gesang Unterscheidet sich wesentlich von den übrigen

Kapiteln des T. Während sonst ein einziges Abenteuer ein

ganzes Kapitel ausfüllt, sind hier eine Menge Abenteuer in

I) Die historische Deutung dieser allegorischen Erzählung ist
noch nicht versucht worden. Eine Ciavis zum T., die unfern Bedürf-
nissen und Anforderungen entspricht, steht noch zu erwarten.

ein Kapitel zusammengedrängt, wodurch die Erzählung nicht

wenig au Lebhaftigkeit gewinnt. Die Eintönigkeit der Aben-

teuer hat W. sehr glücklich dadurch vermieden, daß er in bunter

Mannigfaltigkeit die verschiedensten Thiere uns vorführt, u. hier ist
es, wo wir unfern bekannten Fabeldichter so recht zu Hause finden.

Dies ist aber auch die hervorragendste Stelle in der Be-

arbeitung das T. und im Gauzen hat sich B. W. doch nur

wenig Dank mit dieser Bearbeitung verdient. Aber ist dies

auch der Fall, ja wurde er von seinen Zeitgenossen und von

Spätem seiner Dichtungen wegen nicht so hoch geschätzt, als

er es verdient, so ist sein Verdienst doch jetzt vollständig aner-

kannt: seinen Platz wird er nun stets behaupten als einer der

vorzüglichsten Fabeldichter. K. A.

III. Referat uber die von Prof. Gautier beurtheilte

Madlersche Arbeit: die Eigenbewegung der

Fixsterne um einen Centralpunkt.

Die auch in diesen Blättern (Jahrg. 57 Sp. 266) an-

gezeigten Arbeiten unseres weithin berühmten Dorpater Astro-

nomen Madler, die im XIV. Bande der Dorpater Beobach-

tungen niedergelegt sind und die Eigenbewegung der Fixsterne

in ihrer Beziehnug zum Gesammtsysteme, oder ihre Bewegung

um einen Centralpunkt behandeln, sind im April-Heft der

Lid!, universelle von Prof. Gautier beurtheilt und dem

größern Publikum, durch die kritische Aufzähluug der Haupt-

momente der Mädlerschen Idee über diesen Gegenstand, zur

Einsicht vorgeführt worden. Zeh glaube nicht zu viel zu

sagen, wenn ich dies ein sehr dankenswerthes Unternehmen

nenne und auf die 23 Octavseiten lange Abhandlung verweise,

wodurch das Publikum der nicht immer leichten Mühe über-

hoben wird, in den betreffenden wissenschaftlichen Werken selbst,

die ihm vielleicht nicht einmal immer zugänglich und ganz ver-

ständlich sind, Aufklärung über diesen interessanten Gegenstand

zu suchen, dem hier außerdem uoch eiu sachverständiges Urtheil

beigegeben ist.

Herr Prof. Gautier giebt in jener Abhandlung zuerst

einen Ueberblick aller von Madler auf diesen Gegenstand sich

beziehenden Werke, mit der ersten Ankündigung seiner Idee

unter dem Titel „Centralsonne" im Jahre 1846 beginnend, dem

1847 und 1848 die bedeutende Arbeit in 2 Foliobänden:

„Untersuchungen über die Fixsternsysteme" als Beweis der nur in

allgemeinen Umrissen angekündigten Idee folgt, bis zu der im

XIV. Bande der Dorpater Beobachtungen enthaltenen Arbeit,

in welcher Madler um Vieles seine früheren Untersuchungen erwei-

tert, deren Resultate aber dennoch nur seine ursprünglichen Be-

hauptungen bestätigen. Hierauf geht er zu einer „Analyse dieser

letzten Arbeit über, eine Arbeit, die schon in sich selhst einen

hohen Grad von Interesse zu erhalten scheint, welcher aber der

Name des Verfassers, der schon seit langer Zeit allen Astrono-

men rühmlichst bekannt ist, ein noch größeres Gewicht giebt,

und die vielleicht bisher nicht so viel Aufmerksamkeit erhalten hat,

als sie durchaus verdient".

Nachdem Herr Prof. Gautier von S. 5 —12 in sehr

klarer uud anschaulicher Weise die von Madler erhaltenen Re-

sultate über diesen Gegenstand im Allgemeinen kritisch beleuchtet

und auch der Einwürfe und Zweifel der übrigen wiffenichaft-

lichen Welt gedenkt, die gegen seine Idee erhoben sind, um cm
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denselben zu zeigen, wie Madler sie durch diese, auf einer breiten

Grundlage ruhende Arbeit mit schlagenden Gründen zurückweist,

geht er in der 2. Hälfte der Abhandlung zur Auseinander-

setzung der, von Madler selbst zum Schlüsse seines Werkes mit

größter Vorsicht gezogenen Folgerungen, die schon die Jetztzeit

aus der angenommenenallgemeinen Bewegung der Fixsterne um

einen Centralpunk ableiten kann, über. Und schließt seine Ab-

handlung mit den Worten: "Wir können diese Arbeit nicht

vollenden, ohne der Beharrlichkeit, mit der Madler seine

Untersuchungen durchgeführt und der bedeutenden Fortschritte,

welche er dadurch erzielt hat, unsere wahre Huldigung darzu-

bringen und uusern wärmsten Dank für seine rastlosen Be-

mühungen, um die Bestimmungen der Eigenbtweguug der Sterne

auszusprechen. Denn seit langer Zeit haben die Philosophen

und Gelehrten und unter ihnen sehr bedeutende Namen, wie

Kepler, Huygens, Wright, Kant, Lambert u. Mitchell,

sich angelegentlich mit der Constitution des Weltalls beschäftigt,

aber bis auf Hörschel waren die Ideen mehr speculativ als

auf Forschungen und positiven Beobachtungen gegründet, ihm

gebührt daher durchaus das große Verdienst, den geradesten

und sichersten Weg dazu eröffnet zuhaben, und Madler ist es,

der ihm mit dem größten Eifer und Erfolg auf demselben

weiter bahnbrechend gefolgt ist. Wenn auch ohne Zweifel noch

ungewisse Punkte an dem erhaltenen Resultate, wie Madler sich

dieselbe selbst ja nicht verhehlt, haften bleiben, so kann doch

nur die ferne Nachwelt auf alle Details eingehen und dann

Vollkommen die Auflösung, die Madler in diesem großartigen

Probleme gegeben hat, bestätigen. Uns aber bleibt für jetzt

uur die Richtigkeit seiner Hauptdarlegungen, namentlich so be-

gründet, wie sie es durch die letzte Arbeit des Verfassers sind,

ohne Weiteres anzunehmen, da der Verfasser seine Schlüsse nur

auf zahlreiche und sichere Beobachtungen, die ihm durch die

Bestimmungen eines frühern Jahrhunderts dargeboten wurden,

stützt und nur von dem Wunsche, zur Wahrheit zu gelangen,

beseelt ist, die er, trotz aller Einwendungen, auch gefunden zu

haben sich für überzeugt hält. — Der Bestimmung Her Eigen

bewegungen der Fixsterne wird aber wohl ein ähnliches Schicksal

wie der Herschelschen Bestimmung der Sonnenbewegung im

Welträume, bevorstehen, d. h. nachdem sie lange Zeit bestritten

oder vernachlässigt war, wird sie endlich bestätigt und allgemein

angenommen werden und dann einen schönen Ehrenschmucl

dem ohnedies berühmten Namen des rastlosen und unerschro-
ckenen Astronomen hinzufügen, der die Wahrheit zuerst erkannt

und unbeirrt zu behaupten gewagt hat".

Nachdem wir auf die ehrenvolle Anerkennung der hohen

Verdienste Mäklers um die Erforschung der unendlichen Fixstern

welt, der wir durch unsere Sonne als Glied angehören, hinge-

wiesen haben, wird es dem größern Publikum wol noch er

wünschter sein, statt durch die oben angedeutete, in französischer

Sprache geschriebene Darstellung der Mädlerschen Ideen, sich

durch ihn selbst über diesen Gegenstand mir seiner bekannten

Klarheit uud Einfachheit belehren zu lassen. Denn wir ver

danken ihm wieder ein neues Werk, das unter dem Titel

Fixsternhimmel, bei Brockhaus in Leipzig 1858 erschienen ist

wodurch er einen neuen Beweis ablegt, daß er trotz der streng

wissenschaftlichen Arbeiten, in der Sorge nicht ermüdet, den

Zeitgenossen, von der in der neusten Zeit in überraschender

Weise geförderten Kenntniß derFixsternkunde, in übersichtlicher und

gleichwol befriedigender Darstellung, eine allgemein zugäng-

liche Gesammtanschauung alles dessen zu geben, was er theils

selbst, theils seine Zeitgenossen, über diesen so wichtigen Thei

der Himmelskunde bis jetzt erforscht haben. Die wohlthuendste

Klarheit und Einfachheit zeichnet den Gang der Entwickelung

in diesem, aus 192 Seiten bestehenden, selbständigen Werke aus,

und überall schwindet die Schwierigkeit der Sache oder ihres

Verständnisses vor der siegenden Macht der gründlichen und

treffenden Darstellung, die das Interesse in gleichem Maße

steigert und befriedigt. Astronom Lais.

II. Korrespondenz.

L i v l a n d.

Dorpat. In diesen Blättern wurde vor 6 Jahren bei

Gelegenheit der Besprechung des damals hier bestehenden Mo-

delschen Le.se-Cabinets (1853 S. 215-216) ein Ver-

zeichniß der, in demselben gehaltenen, aus- und inländischen

Journale mitgetheilt. Es ist erfreulich, von der seit dem Jahre

1856 wieder eingerichteten aeademischen Müsse melden zu

können, daß die Auswahl der Lectüre auf derselben eine noch

mannigfaltigere ist und daß die Einrichtung des Lese-Cabinets

und der Bibliothek wenig zu wünschen übrig läßt. Wir lassen

hier ein der auf der aeademischen Müsse ausliegenden
Journale und Zeitschriften folgen — und sind überzeugt, daß
die Auswahl derselben dem Zweck des Instituts nicht nur voll-

kommen entspricht, sondern auch für unsere Universitätsstadt ein

Zeugniß von der Vielseitigkeit der hier herschenden Lese-Richtun-

gen ablegen kann:

Unterhaltungsliteratur. Blätter für literarische

Unterhaltung (52 Nummern), Menzel's Literaturblatt (104

Nummern), Magazin für Literatur des Auslandes (156 Nnm-

mern). Deutsche Vierteljahrsschrift (4 Hefte), Revue lies »Zeux

monlles (24 Hefte), ?vccxiü «kcruuxL., (!o»pL»ies»ni:s,

Morgeublatt (52 Nummern), Das Ausland (52 Nummern),

Echo, Berliner Musikzeitung (52 Nummern), Schachzeitung sl2

Hefte), Hausblätter von Hackländer und Höfer (24 Hefte),

Westermann's illustrite deutsche Monatsschrift (12 Hefte), Gutz-
kow's Unterhaltungen am häuslichen Heerde (52 Nummern),

Deutsches Kunstblatt (12 Hefte), XvAoMecr»e»«b,«l

?oic?,, Düsseldorfer Monatshefte (48 Hefte), Fliegende Blät-

ter (52 Nummern), "kne Journalpour rire (52 Num-

mern), (52 Nummern), Hayn's neue preußische

Jahrbücher (12 Hefte), Kladderadatsch (60 Nummern).

Wissenschaftliche Zeitschriften. Allgemeine. Hei-

delberger Jahrbücher der Literatur (12 Hefte), Gersdorff's Reper-

torium (24 Hefte), kvvue triwestrielle.

Theologische Zeitschriften. Evangelische Kirchenzeitung (12

Hefte), Reuters Reportorium der theologischen Literatur (12

Hefte), Rudelbach u. Guericke, Zeitschrift f. d. Ges. Luther. Theo-

logie (4 Hefte), Evangelische Mittheilungen von Berkholz (6

Hefte), Dorpater theologische Zeitschrift (4 Hefte), Hilgenfeld's
Zeitschrift für wissenschaftliche Thologie (4 Hefte), DornerH

Jahrbuch für deutsche Theologie (4 Hefte).

Juristische Zeitschriften. Kritische Ueberschau der deutschen

Rechtswissenschaft (3 Hefte), Jahrbücher der Rechtswissenschaft

von Schletter(3Hefte), Jahrbücher für Dogmatik des Privatrechts
(3 Hefte), Zeitschrift für Civit-Recht und Proceß (3 Hefte),
Kritische Zeitschrift für Rechtswissenschaft v. Dernburg (4 Hefte),

Goldschmidts Zeitschrift für des gesammte Handelsrecht (4 Hefte).

Staatswissenschaftliche Zeitschriften. Zeitschrift für die ge-
sammte Staatswissenschaft (4 Hefte), Volkswirtschaftliche Mo-

natsschrift von Pickford, Hübners Jahrbücher für Statistik,
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3«oso«n?Vexi» Zeitschrift für das Wohl der

arbeitenden Classen.
Medicinische Zeitschriften. Müllers Archiv für Anatomie

und Physiologie (6 Hefte), Schmidts Jahrbuch der in- und aus-

ländischen Medicin (12 Hefte), Vierordt's Archiv für physio-
logische Heilkunde (4 Hefte), Armale« ll'livKiene nubliyue,
Zeitschrift für Psychiatrie (4 Hefte), Virchow's Archiv (4 Hefte),
Deutsche Klinik 162 Nummern), Casper's Vierteljahrschrift für

gerichtliche Medicin (4 Hefte), Vierteljahrsschrift für praktische
Heilkunde (4 Bände), Ossette me'lilesie c!e ?t>r>B.

Naturwissenschaftliche Zeitschriften. Petermanns geogra-
phische Mittheilungen (12 Hefte), Zeitschrift für allgemeine
Erdkuude (tt Hefte), Archiv für Naturgeschichte (6 Hefte),
Poggendorff's Annalen der Physik und Chemie (12 Hefte),

Liebig's Annalen der Chemie (12 Hefte), Erdmanu's Journal

für practische Chemie (24 Hefte), Grunert's Archiv für Mathema-
tik (4 Hefte), Hamm's agronomische Zeitung (52 Nummern),

Mitteilungen der ökonomischen Gesellschaft in St. Petersb. (6

Hefte), Correspondenzblatt des naturforschendeu Vereins iv Riga,
Dinglers polytechnisches Journal (24 Hefte), (Zersin, msgg/in

Regensburger botauische Zeitung (52 Nummern),

Leonhaid und Bronn, Jahrbuch für Mineralogie (7 Hefte).

Historisch-Philologische Zeitschriften. Zeitschrift für Phi-
losophie von Fichte (2 Hefte), Jahn's Jahrbücher für Philolo-
gie (12 Hefte), Pädagogische Revue von Mager (12 Hefte),
Klemm's Zeitschrist für Kulturgeschichte (12 Hefte), Oesterreichi-

sche Gymnasialzeituug (12 Hefte), Schneidewin's Philvlogus
(4 Hefte), Rheinisches Museum für Philologie (4 Hefte).

'Das St. Petersb. Evang. Sonntagsblatt bringt in Nr.

24 unter der Ueberschrift: Wo stehen wir? — eine fortgesetzte
Rück- uUd Rundschau auf dem Gebiete der vaterländischen Kirche

und berührt dies Mal die Verhältnisse in den Landgemeinden
Livlands, namentlich die Grundlagen der bäuerlichen Zu-

stände. Unter geschichtlichem Rückblick auf die Entwickelung
der Frohne und vollständigem Nachweise der durch sie herbei-

geführten Armurh, Trägheit u. Sorglosigkeit des Livl. Bauern,

wird der Cultur-Zustand des Ackerbauers in sehr trostlosen

Farben geschildert. Namentlich werden auch die ungegründeten
Vorwürfe, welche von Curland her derLivl. Entwicklungsstufe

gemacht werden, zurückgewiesen; denn in Curland hat sich,

da der Familienbesitz viel steliger und die Zahl der Majorate

viel größer ist, als in Livland, ein patriarchalisches Verhält-

nis; herausstellen können, an welchem es in Livland gebricht;
die Bevölkerung ist in Curland zahlreicher, der Boden ergiebi-

ger, die Erndte sicherer. Zeit und Kraft werden in Livland

viel mehr vergeudet, die moralische Hebung und Kräftigung des

Bauerstandes ist selten zu finden ; nur in einzelnen Flachs-Di-
stricten (Salisburg, Pebalg) giebr es sehr wohlhabende Wirthe;

aber auch nur diese zeichnen sich dnrch Wohlstand aus; der

übrige Theil der Bevölkerung schmachtet in um so größerer
Armuth :c.

Dorpat. Am 17. Juni entlud sich über Dorpat bei

heftigem Nordweststurme ein furchtbares Gewitter, begleitet
von sehr starkem Hagelschlage, der namentlich auf deu benach-

barten Feldern arge Verwüstungen angerichtet, unzählige Fen-

sterscheiben zerschlagen und die — Stadt in ein weißes Gewand

> gehüllt hat. Man sieht den näheren Berichten über dies Un-

chvetter von anderen Orten noch entgegen.

Livland. Bei Beprüfung von der Gouvernements-

Obrigkeit vorgestellten Verhandlungen, bei welchen es sich um

Entfernung der, den Gemeinden zur Last fallenden und un-

geachtet der versuchten Corrections-Maaßregeln nicht gebesserten,
Gemeinde-Glieder handelt, hat sich ergeben, daß namentlich

die unteren Bauer-Behörden, Gemeinde- und Kirchspielsgerichte
>— nicht immer die ihnen hinsichtlich der Diebstähle gesetzlich

zugewiesene Competenz einhalten und bald nicht auf den

Werth der gestohlenen Sache, bald nickt auf die qualificirte
Eigenschaft des Verbrechens und bald nicht auf die Häufigkeit
der Wiederholung der verbrecherischen Handlung Rücksicht

nehmen. Solches den Gesetzen zuwiderlaufende Verfahren,
durch welches die Delinquenten ordnungswidrig der Dijudicatur
der Polizei-Behörden allendlich untergeordnet und der

Competenten Criminal-Behörde, so wie der gesetzlichen Strafe
entzogen werden, veranlaßt die Lioländische Gonveruements-

Regierung dazu, unter dem 28. Mai zur allgemeinen Wissen-

schaft und Nachachtung, insbesondere der Kirchspiels- und

Gemeinde-Gerichte einzuschärfen, daß gemäß § 730 der Liv-

ländischen Agrar- und Bauer-Verordnung und der srt. 842

und 856 Bd. XV der Rekchsgesetze, Theil 11, Criminal-

Proceß (Ausg. v. 1857) der Aburtheilung der unteren Bauer-

Behörde» nur diejenigen einfachen Diebstähle unterliegen,
deren Gegenstand nicht mehr als 3V Rubel werth ist (wobei

nach dem bezogenen § 730, wenn der Werth des Gestohlenen
mehr als 5 Rubel beträgt, die Sache vor das Kirchspielsge-
richt gehört) und welche das 1. oder 2. Mal verübt, von

keinen, die Strafe erschwerenden, Umständen (als z. B. Einbruch,
Aufmukung von Schlössern

, Entwendung von Felleisen oder

anderen Gegenständen aus Reisewagen u. s. w.) begleitet sind,

wogegen bei allen Diebstählen, welche, obwohl einfache, einen

Gegenstand von mehr als 30 Rubeln an Werth betreffen, oder

das 3., 4. u. s. w. Mal verübt worden sind, die Delinquenten,
als einer, die Competenz der Polizeibehörde übersteigenden,
Strafe uuterliegend, der competenten Criminal-Behörde

zur Aburtheilung zu übergeben sind. (Beil. zur Livl. Gouvts.-Ztg.)

Da Ab- und Zuthekluugen von Privatgütern,
damit selbige öffentliche Anerkennung sowohl von Seiten der

Privatpersonen,! als auch der Behörden gewinnen, und die

Reparation der öffentlichen Abgaben und Leistungen nach der

Haken- und Seelenzahl der neu abgetheilten Güter bewerkstelligt
werden kann, der obrigkeitlichen Autorisation oder Genehmi-

gung der obersten Verwaltungs-Behörde im Gouvernement

bedürfen, so ist von der Livl. Gouv. - Reg. zur allgemeiuen
Wissenschaft und Nachachtung bekannt gemacht, daß alle Gesuche

wegen Ab- u. Zutheilung vou Gütern — zur Prüfung und resp.

Gesuchs-Deferirung der Gouvts.-Regierung zu unterlegen sind.

Vom Livl. Adels-Credit-Convente sind, in Folge entstan-

dener Vacanzen, für die Zeit bis zur nächsten ordinairen Ge-

neralversammlung der Credit-Systems-Interessenten
zu Directions-Gliedern erwählt, — bei der Ober-Direction

in Riga als Räthe : Baron R. v. Engelhardt zu Paibs,

Hofrath und Ritter Baron G. v. Krüdener zu Zarnau,

bei der Lettischen Districts-Direction in Riga zum Assessor:
Baron C. v. Tiesenhausen zn Reu-Bewershof, bei der Est-

nischen Districts-Direction in Dorpat zum Assessor: Baron

E. v. Nolcken zu Kioma. (Publikation der Livl. Gouv.-Reg )

E st l a n d.

Narva. Nach einer Nachricht der Preuß. Ztg. rüsten

sich Hunderte von Arbeitern in den Preußischen Ostseehäfen
zur Uebersiedelung nach Narva, um hier in die Dienste der

neuen Fabrik zu treten. -— Nach derselben Zeitung sollen die

im vorigen Jahre den Estiändischen Bauern zu Theil gewor-
denen wesentlichen »Erleichterungen" die Ursache der traurigen
Verirrungen des Landvolks unserer Provinz geworden sein.
Die St. Petersb. Deutsche Zeitg. theilt diese Nachricht gleich-
falls mit, bezweifelt aber Diese Veranlassung.

Estland. Der dim. Hakenrichter Theodor v. Schwebs
hat mittels eines am 18. April d. I. abgeschlossenen nnd ge-

richtlich eingeschriebenen Contracts die im Wierschen Kreise und

leweschen Kirchspiele belegenen Güter Eichenhain und Kal-

lina nebst dem Kalliuaschen Heuschlage an den (Kränzen der

Güter Mehntack und Terrefer, ferner mit dem Walde

von 6 Wersten, welcher laut des am 8. März 1853 corro-

borirten Contracts von dem Gnte Kurtna hinzugekommen,
desgleichen mit dem 80 Russische Deßjatinen ,

543 sD Faden
oder 60 ökonomische Deßjatinen a 3200 LH Faden enthaltenden,

zufolge eingeschriebener Abmachung zwischen den Eigenthümern
der Güter lewe und Eichenhain vom 29. April 1855
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abgetretenen Flächenraume, mit allen anderweitigen Ad- und

Dependentien, so wie in den reinen regulirten Gränzen und

Bestandtheilen, wie solche die im Jahre 1859 angefertigte
Karte des Revisors Lachs aufweist, frei von Dienstbarkeiten,

ausgenommen das, dem Hofe des Gutes Sompäh zustehende,

Hölzungsrecht in den Wildnissen des zu Eichenhain gehörigen
Dorfes Kahula, ohne Wirthschafts-Jnventarium und unter

Ausschließung der Ansprüche an die Bauer-Gesinde-Juventarien
— für 150,000 Rbl. S.-M. an den Herrn Ed. Gotth. Th.

v. Stryk verkauft. (Oberlandger. Proclam auf Jahr uud

Tag vom 28. Mai c.) Zur früheren Geschichte der gegen-

wärtig verkauften Güter Folgendes : Eichenhain und Kallina

nebst dem zu letzterem Gute gehörigen, an den Gränzen der

Güter Mehntack und Terrefer belegenen Heuschlage fielen durch

den, am 22. Nov. 1800 über die Güter Jewe und die frühere
Appertinenz Eichenhain zwischen dem Obristen v. Eckermann

und den Gebrüdern Major und Ritter Alexander und Ritt-

meister Andreas von Schwebs abgeschlossenen Cessions- und

Reluitions-Contract dem letztern zu. Nachdem, vou der verw.

Frau Rittmeistern: Henriette v. Schwebs, geb. v. Lantings-
hausen, zu Reval am 15. April 1840 niedergeschriebeneu uud

später gerichtlich corroborirten Theilungs - Akt fiel das Gut

Eichenhain und Kallina ihrem Sohn, dem gegenwärtigen Ver-

käufer — für 57,143 Rbl. S.-M. zu.

Gelehrte Gesellschaft.

Bericht über die Versammlung der gelehrten Estnischen

Gesellschaft zu Dorpat am 3. Juni. c.

s.Schluß.Z

Hrn. Akademiker Wiedemann zu St. Petersburg verdankte

die Gesellschaft einen Sonder-Abdruck seines, am 26. Febr. (10. Marz
n. St. 1858) gehaltenen, Vortrags: Zur Dialektenkunde der Wotja-

kischen Sprache (aus den Melanies Kusses, "I'ome 111, p. 533—555),
so wie des am April gehaltenen, im Bulletin Nr. 13 ff. des XVt

Bdes und in den Kusses "lome 111. p. 675—724 abgc»
druckten

, umfassenden Vortrags : Ueber dieLivische Sprache und

ihr Verhältniß zu der Estnischen. Der Secr. zeigte an, daß ge-

nannter Herr Akademiker die, ihm zur Benutzung mitgethciltcn, in

den Sammlungen der Gesellschaft befindlichen, Li v i sch en -S pr a ch-

proben, aus denen er zur Bearbeitung des Livi sehen Wörter-

buchs ncch Einiges halte schöpfen können, wieder zurückgesandt
habe, und zeigte an, daß von dem Herrn Pastor Kawall zu Pussen
in Kurland soeben eine reichhaltige' Sendung von Livischen Benen-

nungen naturhiftorischer Gegenstände eingegangen sei. Die

Benutzung dieser Sammlung sollte dem Herrn Akademiker gleichfalls
zur Verfügung gestellt werden.

Dem Dichter Runeberg lzu vergl. Inl. 1858 S. 43!) ist
in Finnischer Poesie durch A. Oksaken die Übertragung zu Theil

geworden. Proben aus derselben wurden vorg'legt, wie auch die beson-

ders gedruckten Reiseberichte Ahlquists aus Sibirien is. Nr. 25).

Herr Kreisarzt I)>. Schultz legte zwei, an ihn gerichtete,

Schreiben des H>.rrn I)r. Kreutzwald in Werro vor, aus denen

Näheres über die Aufnahme des Kalcwipoeg in Sr. Petersburg her-

vorging. Herr Magister und Leetor Ahiquist hatte sich dazu erboten,
die Verwickelung beim Absätze in Helsmgfors zu übernehmen, und

wurde dieser Vorschlag mit um so größerem Danke acceptirt, als der

buchhändlerische Vertrieb sich bicher nicht als ausreichend erwiesen

hat. Namentlich wurde eine Abrechnung der Wasserma nn sehen

Buchhandlung aus Reval vorgelegt, die kein befriedigendes Resultat

gewahrte.
Herr l)r. George Schultz in St. Petersburg sollte freundlich

ersucht werden, ein ungedrucktes Manuscript über Estnische Prosodie,

welches er ursprünglich als Einleitung zum Wömba Wieds nieder-

geschrieben hatte, den Verhandlungen der Gesellschaft einzuverleiben.

Vorgelegt wurden die, von Hrn. I)r. Fr. Kreutzwald am 23.

Juli 1842 niedergeschriebenen Bemerkungen zu den Estnischen Na-

tional-Trachten des Districts von Allentaken aus dem Anfange dieses

Jahrhunderts. Kopfbedeckung, Glaskorallen, die an denselben hän-

gen Silbermünzen, das Oberhemdchen,Breze, Unterrock, Schürze, Gurt,
Klingelwerk, Buntwerk an den Strümpfen, Pasteln, Mantel u. s. w.

finden in dieser Beschreibung ihre ethnographische und symbolische
Seite des Weiberschmucks.

Herr Eonservater Hartmann legte mit Bezugnahme auf den,
in der April-Sitzung von ihm gehaltenen, Vortrag über die Estni-

schen Nari on a l-T ra eh ten folgende, im Buchhandel noch nicht

erschienene Sammlung zur vorläufigen Kenntnißnahme vor: Die

Trachten der XU Kirchspiele des Oesclschen Kreises, lithographirt
in Arensburg auf der Insel Oesel nach Zeichnungen von Stern.

Die bis jetzt erschienenen Blätter enthalten: I mannl und j weibl.
Figur aus Pyha, I Frau aus Mustel, t Mädchen aus Mustel,
I Frau mit I Kinde aus Mustel, 2 weibl. Figuren auS Jamma,
I weibl. aus Anseküll, l weibl. aus Kielkond, I Bauern uus

Mohn. Berechnet ist das Unternehmen auf männliche und weibl.

Figuren aus allen Kirchspielen.

Der Seeretair referirte, daß er sich an den Herrn Pastor
Masing zu Mustel auf Oese! als Seeretair der Arensburgschen
gelehrten Estnischen Gesellschaft mit der Bitte gewandt habe, die

dortigenVerhandlungen auch Hieher mirzutheilen. Bereits vor dem

Zustandekommen der hiesigen Gesellschaft hatte ein Austausch der

Protokolle von Oese! gegen die gelehrtenArbeiten von hiesigen Freunden
der Estnischen Sprache und Literatur stattgefunden, und die Einrich-
tung der hiesigen Gesellschaft war ursprünglich mehr oder weniger
nach dem Muster der einst von I. W- v. Lucc in Arenßburg
gegründeten geschehen. Man vereinigte sich zu dem Beschlüsse, den

Austausch regelmäßig fortzusetzen.

Die Gesellschaft wurde durch Herrn Koch, in dessen Hause
sie stattfand, auf ein ihm gehöriges Landschafts-Gemälde unseres

vaterlandischen Künstlers Carl Gra ß aufmerksam gemacht. Dieses aus

dem Nachlasse des Prof. J.W. Krause, des Gründers der Dorpatschen
Universitäts - Bauten herstammende, in dem Blumenkranze Livona'S

von G. Tielemann (zu vergl. S. 208) beschriebene, Oelgemälde
ist ein seltenes Stück und errinnert an das Beste, was Siciii.n und

die Schweiz dem Künstler geboten haben. Man fand es wün-
schenswert!), durch eine Zusammenstellung der Cacologe unserer inlän-

dischen Kunst-Sammlungen — anregend zu wirken.

Herr Confervator Hartmann übergab die gedruckten Verzeich-
nisse der in den Jahren 1842, 1845 und 1859 zu Riga stattgehabten
Gemälde-Ausstellungen.

An Geschenken waren eingegangen : von Herrn (?onsistorialrath
vr. H. G- v. Jannau zu Lais einige in seinem, der Tradition

nach zu der Zeit Carl's Xii. während seines dortigen Aufent-
halts gegründeten und durch uralte Linden sich auszeichnenden, Pa«
ftorats-Garten gefundene, Schwedische Silber-Münzen, von Herrn
Pastor Meyer zu Kawelecht mehrere, im Garten seines Pastorats

und vom Buchbindermeister Sundgren in Dorpat mehrere beim

Graben des Fundaments zu seinem nenzuerbauenden Hause gefundene
Münzen, desgl. ein Bombentheil aus der Zeit der letzten Belagerung
und Eroberung Dorpats unter Peter dem Großen.

Durch das statutenmäßige Ballorement wurden zu Mitgliedern
der Gesellschaft aufgenommen: der Gouvernements-Postmeister von

Wladimir, Herr Sraatsrath und Ritter Eugen von Schulmann,
der Arzt der Garde zu Pferde, !)>-. mvcl. Fr. Enghoff und der

Arzt des abgeth. Garde-Corps, Hofrath und Ritter !)r. me<Z. Gustav
Hirsch in st. Petersburg.

Der Herr Präses übergab und verlas ein an ihn gerichtetes
Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Kaiserlichen Leibarztes, vr.

me<l. Philipp Jacob KareN in St. Petersburg, enthaltend den

Dank für ftine Aufnahme zum Ehren.Mitgliedc der Gesellschaft.

Auf den Antrag des Herrn Präses wurde beschlossen, die neu

eingegangenen Vereins-Schriften und ausländischen Sendungen unter

sämmrlichen in Dorpat anwesenden Mitgliedern der Gesellschaft cir-

culiren zu lassen.
Auf den Antrag des Herrn Conservarors Hartmann wurde die

Herausgabe des nächstjährigen Estnischen Volks - Kalenders in vor-

läufige Berathung gezogen. Herr Koroll übernahm die Über-

setzung der für denselben Deutsch verfaßten Aufsätze in das Estnische.
Das Comitk zur Bearbeitung und Herausgabe des Eftnischen

Wörterbuchs sollte durch die, von den Herren Prof. Tobien

und Leetor Mickwi-tz hiezu in Vorschlag gebrachten Srvdirenden

Salem und Hurt unterstützt werden.

Die nächste Versammlung nach den Sommerferien findet am 5.

August d. I. Abends um '/28 Uhr in der, unter Carlowa belegenen,
Sommerwohnung des Herrn Barons Emil v. Stacke lbcrg statt.

Inlandische Journalistik.
Die Miltheilungen und Nachrichten für die evangelische Geist-

lichkeit Rußlands, begründet von vr. C. E. Ulmarm, herausgegeben
von vr. E. A. Berkholz in Riga, XV. Band, 3. Heft (ausgegeben
am 10. Juni) enthalten: l. Abhandlungen und Aufsatze: I) Die

Delegation einheimischer Candidaten und Prediger ?c-, von Pastor
Kählbran dt zu Neu-Pebalg, S. 201—233. 2) Zwei Nekrologe, von

Propst Willigerode zu Dorpat. (Erster Abschnitt. Pastor Sen-

heim.) S. 233—256. 3) Geschlossene Parochien oder freie Beicht-
kreise? von Bischof vr. Ulmarm. S. 256 —269. I!. Zur Literatur.

Zum Lebensbild von E. I. Aßmuth, Pastor und Propst:c., von

vr. C. A. Berkholz, S. 270
—

282. Der Frauen -Verein in Riga,

gerichtet von dem St. Petersb. Evangelischen Sonntagsblarr, — von

dem Superintendenten der Stadt Riga und Seeretair des Vereins,
vr. P. A. Pölchau, S. 283 —288. Ul. Nachrichten. Aus dem

Protokolle der Revaler Stadt-Synode von 1858 (Schluß.) S. 288

bis 294. Anhang. Das zweite Jahrhundert der Kirche Livlands von

1258-1358(metrisch) von vr. C. A. Berkholz, S. 295-300.
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Nekrolog.
Am 20. August 1858 starb auf seinem Gute Jwniza in der

Mähe von Shitomir der bekanntes Numiematiker und Besitzer eines

der bedeutendsten Privat-Museen in ganz Europa, Mitglied der

Kaiserlichen archäologischen Gesellschaft zu St. Petersburg, Prin-

cipal der Ges. für Gesch. und All. der Ostseepr. zu Riga, Mitgl.
vieler anderen gel. Ges. innerhalb und außerhalb des Russischen Reichs,
Baron Stanislaw Jwanowitsch Ehaudoir. 08 Z. alt. Außer einer

beträchtlichen Anzahl von Beschreibungen der ausländischen Bestand-

theile seiner Sammlung gab der Verewigte 1836 zu St. Petersburg
in 3 Theilen eine Geschichte und einen Catalog von Russischen Mün-

zen, den bis hiezu eristirenden einzigen Versuch einer vollständigen
Russischen Numismatik unter dem Titel, «ur le« mvnnsie»

russes et sur les wonnsies etritvAeres «zni ont eu cour«. ea kussie,

<iepui« les temps les plus recules Husyu'ä vo» Zvurs, psr le

Lsroa 8. äe heraus. Der ganze 3 Bd. enthält Zeich-
nungen und Abbildungen von Münzen. Dieses Werk erschien für
Kosten des Verf. auch in Russischer Übersetzung unter dem Titel:

Oöosptnie ?Fvvx»xs » nosv?», )vorpv-
?oocis »pe»iesN. Vspoo»

Hope». L.

(»»Lraevssi?b) C 1837—1841» A»a ion» 8. Die

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften krönte das Werk des

Baron Ehaudoir mit der Zuerkennung des vollen Demi do Ni-

sche »Preises. (Vgl. die Recension von Krug, Fr ahn u. Gräffe
in der VII. Zuerkennung der DemidowschenPreise, S. 41—78. s. auch

Beil. zum kulletia 1838.)
Im Septbr. 1858 starb auf einer Villa des Ofener Gebirges

Anton Reguly, erster Custos der Univ.-Bivl. zu Pesthund ord.

Mitglied der dasigen Akademie der Wissenschaften, geb. 1808. Er war

lange beschäftigt mit Untersuchung der Verwandtschast zwischen der

Ungarischen Sprache und den Finnischen Idiomen, auf Reisen in

Scandinavien und Rußland. Die Ordnung und Herausgabe seines

ethnographischen und linguistischen Materials wird von der Ungari-

schen Akademie der Wissenschaften erwartet. Vor einer Reihe von

Jahren befand er sich auch in Dorpat und wurde Mitglied unserer

gelehrten Estn. Gesellschaft, die ihm mannigfache Anregung verdankt.

Der bereits am 28. Febr. d. I. zu St. Petersburg verstorbene

Lehrer der Zeichenkunst an der Kaiserlichen Universität, bei dem

pädagogischen und bei dem Marien-Institut, Akademiker August

Pezold (s. Inland Nr. 12 S. 247) — war geboren zu Wesenberg
den 28. Juli 1794, erhielt seine wissenschaftliche Ausbildung bis 1812

auf der Ritter- und Domschule zu Reval und von 1812 bis ILI4

auf der Universität zu Dorpat, wo er Anfangs Medicin studirte,

später aber hauptsächlich humanistische und historische Studien ver-

folgte. Doch seine Hauptneigung für die bildende Kunst und deren

Ausübung führte ihn bald auf andere Lebensbahnen; er suchte vor

allen anderen Kunstschätzen die Sammlungen in Dresden, Wien.Frank,

fürt am Main kennen zu lernen, ging hierauf nach Frankreich und

Italien, und brachte längere -ieir in England zu. Der Aufenthalt
in Florenz und Rom von 1817 bis 1820 hatte seinem Talent die

höhere Ausbildung gegeben, als er 1822 in die Heimath zurückkehrte
und bald darauf seine bleibende Wirksamkeit in der Residenz fand.

Da es nicht in den gemessenen Gränzen des vorliegenden Aufsatzes

liegen kann, die Leistungen P's. künstlerisch zu würdigen, sondern es

schon genügt, deren Beziehungen zur Kunstliteratur und zur Geschichte
der Ostseeprovinzen zu würdigen, so führen wir nur an, daß man dem

Fleiße des Zeichners viele Abbildungen vaterländischer Gegenden,

Städte, Schlösser, Ruinen der Vorzeit, Volkstrachten der verschiede-

nen Provinzen in treuer und genialer Auffassung verdankt; auch die

äußere Gestalt und die Züge merkwürdiger und verdienter Männer

aus der Zahl der Landes-Genossen sind durch ihn der Nachwelt erhal-

ten. Eine Reihe der anziehendsten Zeichnungen, voll von Treue und

glücklicher Charakteristik, die Physiognomiken, die Trachten, die äußere

Erscheinung des häuslichen Leben der Liven darstellend und uns also
das schwindende Bild des alten Stammvolks erhaltend, verfertigte er

auf einer Reise, die er im Auftrage der Kaiserlichen Russischen

geogr. Ges. mit dem Akademiker Sjögren im Sommer des Jahres
1846 nach Livland und Curland unternahm. Außer zahlreichen Ar-

beiten für das größere Publikum lieferte er während der letzten Jahre

seines Lebens die Ausführung einer Galleric von Genre- und Land-

schafts-Bildern für die Sammlung des Grafen Kuschelew-Bes-
borodko. Die Theorie der Zeichenkunst war ihm in hohem Grade

eigen — und sein Unterricht ist allen seinen Schülern von Nutzen ge-

wesen. In Oldekops St. Petersburgischer Zeitschrift von 1824

befindet sich aus seiner Feder eine Lebensbeschreibung des Malers

J'g n a ti u s.

Am 6. Juni starb zu Riga nach jahrelangem Siechrhume der

dim. Rathsherr Carl Jacob Baumgarten im vollendeten 70. Le-

bensjahre. Geb. ebendaselbst den 5. Mai 1789, besuchte er die vater-

städtischen Bildungs-Anstalten und studirte zu Dorpat die Rechte

1806 bis 1809. Nach Riga zurückgekehrt, wurde er bereits vor einem

halben Jahrhundert bei dem Lanovogtei-Gerichte, einer Behörde von

sehr umfassender Comvetenz für die Bewohner der Vorstädte und des

ganzen 13 Meilen umfassenden Parrimonial-Gebiets der Stadt, an-

gestellt, bekleidete bei derselben in langer Jayresrcihe die Aemter de«

Notairen, Seeretären, Beisitzers und ältesten Mitgliedes, war auch,
nachdem er 1839 in den Rath gezogen worden war, Vice-Syndikus,
zuletzt Oberbauherr, Jnsvector mehrerer Verwaltungen uud erwarb

sich ein, um so höher anzuerkennendes, Verdienst, als er in den

letzten Jahren seiner amtlichen Wirksamkeit bereits einem mehrjähri-
gen Siechthum verfiel, welches den Abend seines, erst spät durch
Familienbande verschönerten, Lebens trübte. Nachdem er bereits 1845

aus dem Nig. Rathe sehr ehrenvoll entlassen worden war (Inl. 1845

S. 698), lebte er in Aurückgezogenheir. Auch zu vergl. Inl. 1856

S. 78 im Nekrolog von R. I. Seuberiich.
Am 8. Junientschlief plötzlich zu Mitau der Tilulair-Rath und

Ritter Anton Meyrer.

Ausdemmeteorol.Tagebuche der Sternwarte Dorpat's.
Juni 1859.

Notizen aus den Kircbenbuchern Dorpat's.

Getaufte in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche:
Des Kaufmanns Maximilian Lütten Tochter JulieCaroline Antonie.

Universitärs-Gemeinde- Des Prof. vi. V. Ziegler Tochter
Wilhelmine Emilie Luise; des gelehrt. Apotheker Fried. Bäck-

mann Sohn August Harald Dagobert; des Buchhalters Constantin
G. G. Kieseritzky Tochter Mathilde Friederike.

Proclamirte in der Gemeinde der St. Marien-Kirche-
Der Friedrich. Bernhard Rosenberg mir Marie Emilie

Lisette Blase.

Gestorbene in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche:
Des verstorbenen Arrendatorö Schmidt Sohn Paul Heinrich Eduard,

I7H I. alt; des Verwalters zu Alr-Kusthof G. Siemann Tochter

Agnes Luise, I I. 2z Monat alt; des Ober-Pastors W. Sckwartz

Sohn Carl August Wilhelm, 5 Monat alt; die Kaufmannswirtwe

Agnes Bekmann, 54 I. alt. — St. Marien-Kirche: Der Gast-

wirth Johann Kühn, 64 I. alt.

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst, und Kurland gestattet den Druck:

Dorpat, d. 29. Juni ,859.
.„ , ,

C. Reinthal, stellvertr. Censor.

(Nr. 126.) lDruck von .Y. Laakmann.)
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Bar. Therm.
a.Sr. n.St. b.4i»R. Minim. M»x. Wind. Witterung.

20 Mai I Juni 336.07 12.0 24.7 8 heiter — gr. Haufw.. dcü,

Sende Hitze
21 2 334.53 12.0 24.8 8 heiter, gr. Haufw. serneS

Gewitter. Regen
22 3 333.20 11.0 21.0 NW trübe — N0 Regen, kühl-
23 4 335.77 4.7 8.0 N trübe, sehr kühl, windig
24 5 338.12 1.3 14.5 IX heiter, kalter Wind

25 6 335.54 2.5 15.3 N0 heiter, einzelne kl. Wolken,

windig
26 7 336.44 4.7 19.0 N heiter, (Cirri) schwacher

Wind
27 8 335.38 6.8 20.5 NW heiter -Regenwolken —

einige Tropfen Regen — heiter
28 9 334.18 8.7 20.7 XV heiter, sehr heiß
29 10 334.39 6.5 14.8 NW trübe, Regen. -heiter,

kalter Wind

30 II 335.38 4.8 16.5 NW heiter. Cirri

31 12 334.81 5.8 19.2 8W bewölkt, schwacher Wind
I Juni 13 333.48 8.4 23.9 8W heiter, schwacher Wind

2 14 331.56 10.2 20.7 8 heiter — Regenwolk. aus

N, Gewitterregen
3 15 331.32 9.8 15.0 8W trübe, Regen —Gewitter
4 16 331.75 8.0 17.3 8(1 trübe, Regen
5 17 333.32 8.3 20.0 8 trübe, vorübergehendheiter,

— Regen

6 18 335.04 9.3 21.4 80 heiter, — Regen — heiter
7 19 335.93 12.0 21.8 N0 heiter, — Gewitterregen

— heiter
8 20 335.47 11.3 22.3 N0 heiter, sehr heiß — trübe

9 21 334.33 ,2,2 21.8 0 heiter — trübe, fernes
Gewitter

10 22 334.00 12.6 20.4 N0 trübe - Regen
II 23 332.77 11.8 20.0 8W heiter, — trübe, einzelne

Tropfen Regen
12 24 332.84 10.3 18.0 8W trübe, feiner Regen —

im Ganzen heiter, kalter Wind

13 25 336.11 7.5 19.7 W trübe

14 26 338.81 8.7 17.5 80 trübe

15 27 340.07 8.0 17.4 NW heiter, sehr durchsichtigeLuft
16

.
28 337.78 8.3 17.4 N0 Regen — d. Nacht heiter

17 29 337.56 8.5 22.3 80 trübe, öfter Regen, milde

Luft. Gewitter den ganzen Abend

18 30 335.80 12.4 21.0 N0 heiter — Gewitterregen,
Hagel, heftiger Sturm
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